ee, 


der Hauptkirche ſtark beſchaͤdigt. 


auszubeſſern. 
melten ſich auf dem Markte, um dieſe gefaͤhrliche 
Arbeit mit anzusehen. Der Vater, ein Mann von 
so Jahren, noch raſch und kraͤftig, ſteigt zuerſt > 
12 hinauf, der Sohn folgt. 


a 


Her aus geber: 


Buchdrucker Krieg. 


Stuͤck 34. 


. 5 Sonnabend den 19. Au guſt 1826. \ 


Der Schieferdecker. 

Als die Franzoſen Klagenfurt i in Kaͤrnthen be⸗ 

tten, tru ſich eine Geſchichte zu, die jedes 
f die peintichfte Art zerriß. Der 
Spitze des fehr hohen Glockenthurms 
Ein Schiefer⸗ 
decker und ſein Sohn erhielten den Auftrag, ihn 
Eine Menge Einwohner verſam⸗ 


Sie naͤhern ſich der 


Spitzez zitternd zählen die Zuſchauer ihre Schritte, 


als fie den Sohn auf einmal die Leiter verlaffen 


und herabftürgen ſehen. Es erhebt ſich ein Schrei 
des Entſetzens; man drängt ſich nach dem Unglüd: 
lichen hin, der, auf das Pflafter gefallen, kein 
Zeichen des Lebens mehr von ſich giebt. 


Der Vater ſteigt jedoch vollends 5 hinauf, ver⸗ 
richtet feine Arbeit, kommt ganz Faltblütig herab, 
und tritt mit einer traurigen, aber ruhigen Miene 


vor die Zuſchauer hin, welche ihn ſogleich umrin⸗ 


A 


Armer Wann! Ungluͤcklicher Vatet! Ihr 
Sohn x \ 
Iſt ſicher todt, ich weiß es, nach einem uche 
Falle bleibt man nicht am Leben. 
Aber, großer Gott! was fuͤhlten Sie, 
Sie dies ſchreckliche Ungluͤck gewahr wurden? 
Alles, was ein Vater empfinden muß, der 
ſeinen geliebten Sohn verliert. Indeſſen muß ich 
doch geſtehen, daß ſolche Unglücksfälle für uns 
nicht ganz unerwartet ſind. Nie ſetzen wir uns 
ſolchen Gefahren aus, ohne zu bedenken, N wir 
dabei das Leben verlieren Eönnen. 
Und wann bemerkten Sie es? i 
O, gerade zur rechten Zeit, zwei, ja vielleicht 
drei Sekunden vor feinem Falle. 


— 


als f 


e 
J 


Wolke vor den Augen; ich weiß nicht mehr, wo 


Vor! .... Irren Sie ſich nicht? 
Nein! Sie irren ſich und ich muß Ihnen die⸗ 


i ſen Irrthum benehmen. Mein Sohn iſt nicht her⸗ 


abgefallen — ich habe ihn herabgeſtoßen. 

Himmel! Iſt dies moͤglich? 

Nur zu moͤglich! Ich will es Ihnen erklaͤren. 
Bei unſerm Handwerke giebt es gewiſſe Regeln 
und Gebraͤuche; der Aelteſte und Erfahrenſte ſteigt 
voran, der Juͤngſte nach. So wie eine Leiter mit 
Seilen befeſtigt iſt, nimmt man eine andere, die 
man erſt unten am obern Theile jener feſtmacht. — 
Dies iſt nicht das Schwerſte. Dann ſteigt der 


Aelteſte auf dieſe Leiter, die⸗ nur noch unten feſtge⸗ 


macht iſt, und ſucht fie, von-feinem Gefährten uns 
terſtützt, der ihm die Seile reicht, oben zu befeſti⸗ 
gen. — Dies iſt die gefaͤhrlichſte Arbeit. Als ich 
am Ende der oberſten Leiter damit beſchaͤfligt war, 


höre ich auf einmal meinen Sohn unter mir aus⸗ 


rufen: „Mein Vater! Mein Vater! Ich habe eine 


ich bin.“ Sogleich verſetzte ich ihm mit dem rechten 
Fuße einen Stoß, der ihn gerade mitten auf die 
Stirn trifft, und er faͤllt ohne einen Schrei hinab. 
Schaͤndlicher Boͤſewicht! Ungeheuer! rief 
Alles. Welcher boͤſe Geiſt hat Sie zu einem ſol⸗ 
chen Verbrechen verleiten koͤnnen? 
Sachte, meine Herrn! Ich bin ſicher zu be⸗ 


klagen, ja ſehr zu beklagen, aber ich bin weit ent⸗ 


fernt, mich fuͤr einen Verbrecher zu halten. Bei 
unſerm Gewerbe iſt es um uns geſchehen, wenn 
wir ſchwindelig werden; derjenige, dem dieſer Un⸗ 
fall in einer Stellung begegnet, wo man ſich nicht 
niederlaſſen und ausruhen kann, iſt ohne Rettung 
verloren. Dies war der Fall bei meinem Sohne; 


ſobald ihm das Geſicht verdunkelt wurde, gab es 


8 


unter der verſammelten Menge; aber bald fing das 


bluͤtigkeit, wie vor dem Volke. Die Richter 


keine Hoffnung der Rettung mehr fuͤr ihn. Zwei 
bis drei Sekunden ſpaͤter wäre, er» nothwendig hin⸗ 
abgeſtuͤrzt; allein vor ſeinem Falle und i in der Angſt 5 
hätte er fi) an die ſchwankende Leiter angehalten, — — 
auf der ich ſtand, er hätte fie mit fortgeriſſen, und 
wir waͤren beide hinabgefallen. Sogleich ſah ich 
dies ein und kam dieſem Unglücke durch den Stoß 
zuvor, der ihn hinabgeſtuͤrzt und der wie Sie 
ſehen — mich gerettet hat. Sagen Sie mir doch, 
die Sie mich für einen Verbrecher anſehen, wer, 
wenn ich auch mit hinabgeſtürzt und getödtet! wor⸗ 
den ware, meine ungluͤckliche Frau und Kinder er⸗ 
naͤhrt haben wuͤrde, die jetzt weiter keine Huͤlfs⸗ 
quellen als meine Arbeit haben? Fuͤr ihn zu ſter⸗ 
ben, dies war vielleicht die Pflicht eines Vaters, 
aber nach ihm, dies waͤre ohne Nutzen geweſen, 
und ich glaube nicht, daß dies die Sg > die 
Geſetze verlangen. — 
Einige Augenblicke Nec die tiefſte Sa 


— 


Geſchrei von neuem an. Man verhaftete den Schie⸗ 2 
ferdecker, der der Gerechtigkeit uͤberliefert ward. 
Hier bewies er die naͤmliche Feſtigkeit und Ke l 


ten ebenfalls der erſten Bewegung von Abſchen g 
nicht widerſtehen; als fie aber über die Lage, in der 
er ſich befunden hatte und uͤber die Gründe nach⸗ 
dachten, die er von feinem Benehmen anführte, 
gaben ſie zu, er habe auf eine ſchreckliche, aber 
richtige Art geurtheilt, und eine Gegenwart des 
Geiſtes gezeigt, bei der man zwar in Zittern ge⸗ 
rathe, der man aber ſeine Bewunderung nicht ver⸗ 
ſagen ane Se wunde daher frei ey 


— e 


Der edle Wade beſcant einen Europaͤer. 


8 


Einer jener armen Aigner 


Die man kaum fuͤr Menſchen anerkennt, 

Und mit einem allgemeinen Namen, 
Dünkelhäft genug, nur Wilde nenn, 
Kehrte von der Jagd, die ſeine fing: 
Taͤuſchte, aͤngſtlich und mit duͤſterm Blick, 

Einen Weg durch dichte Wälder ſuchend, 


Von des Tages Laſt erſchoͤpft, zuruͤck. 


Mehr als Hunger, Durſt und der von Dornen 
Stark verletzten, wunden Glieder Schmerz, 
Quaͤlte der Gedanke an die Seinen 


Sein getreues, liebevolles Herz. 


Doch auf einmal war er einer Pflanzung, 
Die ſich freundlich vor ihm zeigte, nah, 


Wo er vor der Wohnung den Beſitzer 


Ruhig ſeine Pfeife ſchmauchen ſah. 
Dank dir, großer Geift! für deine Güte, 


Sin er, daß du Se au Menſchen führſt, 


Alt dbergreßes Elend rührſt. 


2 Nur mit matten Schritten ſchleicht der Gute 


Zu den Fuͤßen dieſes Fremdlings hin; 
Siehe, Bruder! lallt er, kaum noch . 


Wiie ich ſchon dem Tode nahe bin. 

Einen Biſſen Brod und etwas Waſſer, 

Das iſt alles, was mein Herz begehrt. — — 
Warum ſchweigſt du? Ach! — ich Armer ſterbe; 


‚Haft du meine Bitte nicht gehoͤrt? — 


Sieh, mein Vater, meine Frau, drei Ander, 
Harren alle voller Angſt auf mich; 


Wenn ich fterbe, wer ſoll fie ernähren? 


Nein, ihr großes Unglück jammert dich! — 


„Pack dich, Hund!“ das ſind die duͤrren Worte, 5 
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= 
Die der wilde Europaer ſpricht, 
„Pack dich, ſag' ichz denn von mir erhält du 


Auch den bloßen Tropfen Waſſer nicht.“ 


Ach! die Meinen! und mein alter Vater! 
Das iſt Alles, was der Wilde klagt, 

Ohne daß er weiter eine Bitte 

An den harten Tygermenſchen wagt. — 
So verfuhr ein Mann von unſers Gleichen, 
Dem ſein Glaube uͤber Alles galt; 

Hatte denn wohl dieſer Wicht vom Menſchen 
Irgend etwas mehr, als die Geſtalt? — 
Etwa zwei bis drei Monate ſpaͤter 

Geht derſelbe Pflanzer auf die Jagd, 

Wo er, hitzig ein Stuͤck Wild verfolgend, 
Sich zu weit von ſeinen Freunden wagt. 
Immer tiefer irrt er in das Dickicht, 

Das beinahe jeden Schritt erſchwert, 
Wobei er nur der Hiaͤnen Stimmen 

Und der Leoparden Bruͤllen hoͤrt, 

Schon neigt ſich die rothe Abendſonne, 


= Ohne daß er einen Menſchen ſieht; 


um ihn heulen jene Ungeheuer, 

Die ſein muͤder Fuß vergeblich flieht. 
Hunger, Durſt, Furcht und Ermüdung quaͤlen 
Den der Ohnmacht nahen, ſtarren Mann, 
Der im oͤden, ſchaurigen Gebuͤſche 

Nur den nahen Tod erwarten kann; 

Aber ploͤtzlich winkt im halben Dunkel 
Ihm noch einer nahen Huͤtte Schein: 

Es iſt zwar nur eines Wilden Wohnung; 
Doch ſie ladet ihn jetzt freundlich ein. 

Faſt verſchmachtet ſpricht er den Beſitzer 


Nur um etwas Milch zur Labung an, 


Und fragt zitternd, ob er ihn nicht etwa 
Bis zur naͤchſten Pflanzung führen kann? — 


N 


RETTET TEEN 


7 


* > 2 
Es iſt ſpaͤt, verſetzt hierauf der Wilde, 
Und wir müßten ja im Finſtern gehn; 
Aber morgen, mit dem Allerfruͤhſten, 


Will ich dir recht gern zu Dienſten ſtehn. 


Komm herein in meine kleine Wohnung, 


Du ſollſt mir recht ſehr willkommen ſeyn; 


Und kann dir ein ſchlechtes Mahl genuͤgen, 


So wird mich's von ganzem Herzen freun. 


Etwas Wildpret und noch zur Erfriſchung 
Eine Art von ziemlich ſuͤßem Moſt, 

Das war's, was er brachte, und der Fremde 
Staͤrkte ſich an dieſer guten Koſt. 

Eine dichte Wildhaut auf die Erde 
Ausgebreitet, war die Lagerſtat, 
Worauf er ihn heiter und gemuͤthlich 

Bis zum Morgen auszuruhen bat. 

Was iſt mir von dieſem braven Wilden, 
Sagt der Pflanzer bei ſich, jetzt geſchehn! — 
Nein, fo viele Güte wird man ſelten 


An dem beſten Euxopaͤer ſehn! — 


Noch lag dunkler Schatten auf den Waͤldern, 
Wo der junge Tag nur langſam graut, 


Als der fanft geweckte, muntre Pflanzer 


Seinen guten Wilden vor fich ſchaut. 
Gluͤcklich bringt er ihn durch das Gebuͤſche, 


Wo man keinen Gegenſtand erkennt, 


Bis er an des Waldes lichter Spitze 


Sich vergnuͤgt von feinem Gaſte trennt. 


Doch in dieſem letzten Augenblicke, Bo 
Wo er ihm die Hand noch traulich reicht, 
Und auf die unweit entfernte Pflanzung, 

Die er nicht verfehlen kann, hinzeigt, 
Spricht er zu dem hoͤchſt begluͤckten Fremden: 


Europaͤer, ſieh mich einmal an! 


Dieſer ſchaudert im Gefühl der Schlechtheit, 
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Die er ſich jetzt nicht verbergen kannz 


Wo du dich nur meiner Hütte nahteſt , 


Mit ſich zuͤrnend wollt' er weiter leechers 5 


Denn er ſieht vor ſich denſelben Wilden, ’ 3 
Den er Hund vor wenig Monden hieß, 5 
Und mit unbegreiflich boͤſem Herzen, 

Wie der aͤrgſte Wuͤthrich, von ſich ſtieß. 
Ach, ich habe dich im Augenblicke, 

Sprach der Wilde und erhob die Hand, 


Fuͤr den, der du wirklich biſt, erkannt! 

Doch ich ließ mir gegen dich nichts merken, | 
Denn fonft haͤtteſt du die; ganze? Nacht . 

Ohne Schlaf in meiner kleinen Hütte 

Unter Angſt und Sorgen zugebracht. — 

„Kannſt du mir vergeben?“ rief der Pflanzer, | 
Und warf ſich an unſers Wilden Bruft: 
„Welcher Schandthat bin ich, harter Unmenſch, 
Mir von vormals gegen dich bewußt!“ — 


Als ihn unſer Wilder unterbrach: 
Denke, ſprach er zu ihm, nur ee 


Daran, wie ich ſterbend vor dir lag. 


Und wenn einſt ein armer Indianer 
Zu dir um ein Wenig Waſſer fleht, N 
So gib's ihm, wenn ja in deinem Hauſe 
Dir nichts weiter zu Gebote ſteht. 
Moͤge dich der große Geiſt geleiten, 
Sagte dann der Wilde ziemlich kalt, Be 
Sa, wo möglich noch zum Menſchen lichen, 
Und dort floh er wieder in den Wald. 
Gieb mir Gott in deinem Paradieſe 
— Welche Seligkeit muß dieſes ſeyn! — N 
Einſt mein Pläschen neben dieſem Wilden 
Oder andern feines Gleichen ein! — 


Anekdoten 


Der Profeſſor Bode, einer der größten Orien⸗ 
taliſten ſeiner Zeit, aber auch der Unwiſſendſte in 
dem, was um ihn vorging, wurde von einem ſeiner 
Freunde dahin vermocht, 
Nachdem Letzterer Tags vorher den Antrag bei 
einem Frauenzimmer für ihn gemacht hatte, ging 
Bode in Begleitung ſeines Freundes ſelbſt hin. 
Man ſetzte ſi ſich um einen Tiſch, an welchem die 

5 Braut und noch einige Verwandte Platz nahmen. 
f Der Freund wiederholte nochmals den Antrag; er 


Braut fragten nun den Braͤutigam ſelbſt: ob dies 
alles ſeinem Willen gemäß ſey? Bode, der mit 
ſeiner in Händen habenden Tabakpfeife ſpielte, 
antwortete: „Wenn Alle einwilligen, fo 

2 willige ich auch — — 


BEZ * * 
En A 7 * 


Ein Schauſpieler, der im geadelten Kauf⸗ 


=” 


ertrüg es mit Geduld, bis die Szene kam, w 
er auf den Haushofmeiſter tobt; da er en 
wollte und wieder gepfiffen wurde, drehte er ſich 


N Bruft und ſagte: 
er kann es im ganzen Hauſe pfeifen hoͤren, und der 
Schlingel ſorgt doch fuͤr kein rn 1 


By * * 
7 * 


= Ein daa ging zur Kirche, um ſich 


trauen zu laſſen. Unterwegs ſprach der Braͤu⸗ 


tigam zu feiner Braut, welche er nur zwangsweiſe 
Hheirathete: „Mein Kind, ich habe Ihnen ſchon 
Manches von mir und meinen Fehlern erzaͤhlt, 


ſich zu verheirathen. 


wurde angenommen, und die Verwandten der 


gut ſpielte ward 65 ; en 


„an nichts denkt der Schurke, | 


aber dreierlei muß ich Ihnen noch bekennen: Ich 
eſſe allein, ich ſchlafe allein, und ſuche ſtets Zank, 


wenn er ſich nicht von ſelbſt findet.“ — O! erwie⸗ 


derte die Braut naiv, deshalb koͤnnen Sie unbe⸗ 
kuͤmmert ſeyn; ich werde jederzeit eher eſſen als 
Sie, niemals allein ſchlafen, und keine Gelegenheit 
zum Zank verabſaͤumen. . 


Sylben⸗Raͤthſel. 


Wenn der Vater, den die Sehnſucht treibt, 

Dir die Erſte aus der Ferne ſchreibt, 
Dann verſieh Dich mit der Zweiten, 
Um Dich ſicher zu geleiten. 


Geht es jenfeit uͤber's Meer, 

Gieb dem guten Rath Gehör: 
Nimm das Ganz' im kleinen Kaſten, 
Moͤchteſt ſonſt im Dunkeln taſten. 


. Auſlöſung der Charade im vorigen Stuck: 
Po ſthorn. 


a Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Am Sonntage den 3. September, Vormittags 
um 10 Uhr, ſollen ſich das erſte Aufgebot der Land⸗ 
wehr, die Kriegsreſerven und Train Soldaten, 
incluſive Garden, und am 10. deſſelben Monats 


des zweiten Aufgebots der Landwehr, incl. Garden, 


zu Schertendorf auf dem geröhnlichent Sammel: 


platze geſtellen. 


S 


* 


um die erwähnte Zeit follen ſich die Mannſchaften 


Dies wird hiermit zur Nachachtung und mit 

dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß alle Kriegsreſerven, welche im Jahre 1824 
entlaſſen worden, und alle Wehrmaͤnner, welche 
im November dieſes Jahres reſp. das 32fte oder 
ER Jahr zuruͤck legen, ihre Paͤſſe mitbringen 
ollen. 

Diejenigen, welche unter geſetzlich zulaͤßiger 
Entſchuldigung an der Geſtellung behindert werden, 
haben dies vorher dem Herrn Senator Seydel II. 
anzuzeigen; fuͤr abweſende Geſtellungspflichtige 
haben deren Angehoͤrige dieſe Anzeige zu machen. 

Grünberg den 11. Auguſt 1826. 

f Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Eingetretener Umſtaͤnde halber wird zur Ver⸗ 
dingung der gruͤndlichen Reparatur desjenigen 
Theils des Kaſchoweges hinter Krampe, deſſen 
Unterhaltung der Kaͤmmerei obliegt, an den Min⸗ 
deſtfordernden, ein neuer Termin auf den Dienſtag 
den 22. Auguſt d. J. Vormittags um 11 Uhr auf 
dem Rathhauſe hieſelbſt angeſetzt, zu welchem 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß mit dem kautionsfaͤhigen erwaͤhl⸗ 
ten Mindeſtfordernden der Kontrakt abgeſchloſſen 


werden wird. Der zu reparirende Weg betraͤgt 


eine Lange von 235 Ruthen, und eine Breite von 
2 Ruthen 3 Fuß Rheinlaͤndiſch. Die naͤheren 
Kontraktsbedingungen werden im Termine ſelbſt 
vorgelegt werden. . =3 
Grünberg den 16. Auguſt 1826. 
N Der Magiſtrat. 


— — — — — — 


Ermahnung und Warnung. 


Es ſind mehrmals ſchon in den Straßen dieſer 


Stadt Kinder umgefahren und lebensgefaͤhrlich 
beſchaͤdigt worden, ohne daß den Fubrleuten oder 
Kutſchern die Schuld beigemeſſen werden konnte. 
Dieſe Schuld traf gemeiniglich die Eltern des Kin⸗ 
des, welche daſſelbe ohne Aufſicht gelaſſen hatten. 
Es zeigen ſich taͤglich Beiſpiele von der Keckheit 
dieſer unbeauffichtigten Kinder, indem ſelbige ſich 
den Pferden und den Wagen unvorſichtig naͤhern, 
ſich an den Wagen haͤngen oder dicht vor den Pfer⸗ 
den quer uͤber die Straße laufen, ſo daß bei ihrem 


270 — 


Ausgleiten und Fallen eine Beſchaͤdigung durch 
Pferd oder Wagen faſt unvermeidlich iſt N 


+ 


Die Eltern, welche die Auffiht über ihre Kin⸗ 


der vernachläßigen, haben, wenn dieſen ein Unglukk 


begegnet, keinen Anſpruch auf oͤffentliches Mitleid; 
im Gegentheil ſollen dergleichen Eltern nach geſetz⸗ 
licher Vorſchrift zur Unterſuchung gezogen und den 
Umſtaͤnden gemaͤß beſtraft werden. 

Wir ermahnen daher alle Eltern, Pflegeeltern 
und Aufſeher von Kindern ernſtlich, dieſe mit der 
Gefahr bekannt zu machen und ſelbige zu warnen, 
ſich den Fuhrwerken unvorſichtig zu naͤhern, vor⸗ 
naͤmlich aber warnen wir vor den Folgen, welche 


diejenigen zu erwarten haben, die ihre Kinder oder = 
Pflegebefohlenen ohne Aufſicht in den Straßen 


laſſen. a - a er 
Grünberg den 16. Auguſt 1826. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 
Fuͤr die Abgebrannten in der Stadt Groß⸗ 
Strelitz find hieſelbſt eingekoemmeꝛnnn 


im Rathhaus- Bezirk 5 Kthlr. 22 Sgr. 9 Pf. 
Lichen . , 
— Topfmarktt 5 8 
=. Sande: : 4 * 42 
=: Schteßhaus: = 82 3-2 
= Hospital⸗ a 22 1 
„Obergaſſen⸗ 119 
= Burg: PERLE 8 
„Muͤhlen⸗ ee 
⸗Niedergaſſen - 4 24 
⸗Gruͤnbaum⸗ = 66 1 
= Holzmarkt⸗ 444 78 
aus der hieſigen Kaͤm⸗ ? 
mereikaſſe 10 — 


„TT 
Summa 68 Nthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
welche an den Verein zur Unterſtützung der Abge⸗ 
brannten zu Groß⸗Strelitz eingeſendet worden find: 

Gruͤnberg den 15. Auguſt 1826. 
Der Magiſtrat. 
5 Bekanntmachung. e 
Es ſtehen in unſerer Schaͤferei zu Krampe 135 
Stuck, und in der Lanſitzer Schaͤferei 88 Stück 
Brack⸗Schoͤpſe zum Verkauf. m EHER 


mann Zillmer in Krampe melden. 
Gruͤnberg den 8. Auguſt 1826. 

Der Magiſtrat. 

ee rn 5 Tee 
— Subhaftations = Patent. 

Dier zum Schneider Gottfried Blum’fchen 
Nachlaß gehoͤrige Weingarten No. 1817., taxirt 
172 Rthlr. 16 Sgr., ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation in Permino den 2. September 
d. J., welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 


aan den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu fi 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, und 
nach erfolgter Erklärung der Intereſſenten in den 
Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme veranlaſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten 
haben 2 a 
- Grünberg den 29. Juli 1826, 
2 Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt-Gericht. 
— eeppachtung. ; 
In Termino den 26. Auguft c:, Vormittags 
um 11 Uhr, ſollen die dem Muͤllermeiſter Siegmund 
Kurz hieſelbſt gehoͤ ä 
6 Scheffel, ein Muͤhltheil von 14 Scheffeln, und 
KR ihltheil von 3 Scheffeln Pacht an Schu⸗ 
bberts Mühle, auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
öffentlich an den Beſtbietenden verpachtet werden, 
wozu ſich daher Pachtluſtige einzufinden, und nach 
verabredeten Bedingungen und Erklaͤrung der In⸗ 
tereſſenten, die Ueberlaſſung gedachter Muͤhltheile 
in Pacht zu erwarten haben. u 
Grünberg den 8. Juli 1826. SE 
Koͤnigl. Preuß. Land + und Stadt = Gericht. 


* 


S Privat . Anzeigen, 


Unterricht im Zeichnen und in ber fran⸗ 
* zoͤſiſchen Sprache. 

AUnterzeichnete find nach erhaltener obrigkeit⸗ 

licher Genehmigung geſonnen, Unterricht im Zeich⸗ 


ö 11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadtgericht oͤffentlich 
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Wer ſie kaufen will, kann ſich bei unferm Amt: 


oͤrigen ſechs Muͤhltheile 


* 


nen und in der franzöſiſchen Sprache zu ertheilen. 


Mit dem 1. September ſoll der Anfang gemacht 


werden. Sollten daher Eltern wuͤnſchen, daß ihre 
Kinder an dieſem Unterrichte Theil nehmen, ſo 
erſuchen wir dieſelben, uns vorher davon Anzeige 
zu machen, um dabei von uns die feſtgeſetzten Lehr⸗ 
ſtunden und uͤbrigen Bedingungen erfahren zu 
koͤnnen. Der Unterricht im Zeichnen wird ſich vor⸗ 
zuͤglich mit Figurenzeichnung und Landſchaftszeich⸗ 
nung beſchaͤftigen, und im Franzoͤſiſchen, welches 
nach der Grammatik gelehrt wird, hoffen wir jeden 
fleißigen Schuͤler in nicht langer Zeit dahin zu 
bringen, daß er dieſe Sprache ſprechen kann. 
Sollten junge Leute, die in der franzoͤſiſchen 
Sprache ſchon Fortſchritte gemacht haben, ſich in 


derſelben noch weiter vervollkommnen wollen durch 


praktiſche Uebung, fo find wir geſonnen, in den 
Winterabenden Converſations-Stunden bei uns 
zu halten. 
Gruͤnberg den 18. Auguſt 1826. 
Der Zeichenmeiſter und franzoͤſiſche 
Sprachlehrer Perrier und deſſen 
Frau; wohnhaft in der Herrngaſſe im 
Haufe des Hrn. Kaufmann Mannigel 
(ſ.̃ onſt Hennig'ſchen Haufe). 


Theater ⸗ Nachricht. 

Ich beehre mich, einem hochgeſchaͤtzten Publikum 
nochmals bekannt zu machen, daß ich auf mehreres 
Verlangen noch zwei Vorſtellungen mit bedeutenden 
Veraͤnderungen, worunter auch das Kopfabſchnei⸗ 
den mit begriffen iſt, geben werde. Die Tage der 
Vorſtellungen ſind: Montag und Mittwoch. 
Der Schauplatz iſt bei Herrn Kuͤnzel im großen 


Saal. Anfang 8 Uhr. Entre 4, 2 und 1 Gr. Cour. 


Schumann, 
Profeſſor der Magie. 


Neue Heringe empfing und verkauft das Stuͤck 
zu 4 Sgr. 8555 . 3 
2 2 E. S. L a n 9 e. 


Um das Zutrauen eines reſp. Publikums zu be⸗ 
halten, beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich mehrere Artikel, als; baumwollenes 


> 8 
wem 


und bunt wollenes Strickgarn, Näh und Strick⸗ 


zwirn u. a, m. bedeutend im Preiſe herunter geſetzt. 


Auch habe ich einen Transport feines bunt wollenes 
Herrenhuter Garn erhalten, welches ich zu billigen 
Preiſen verkaufe. 5 5 

Fr. Franke in der Buttergaſſe. 


Neue Hollaͤndiſche Heringe empfing 
Eitner, 
beim gruͤnen Baum. 


In No. 75, im Hospitalbezirk iſt eine Stube 
nebſt Stubenkammer zu vermiethen und zum 


1. September d. J. zu beziehen. 


S Mangelsdorf, sen. 


. 


Kirchliche Nachrichten. 


* 


£ Gbr En 
Den 7: Auguſt: Tuchm. Mſtr. B. T. Dittge 
ein Sohn, Karl Auguſt. = 


22 — = 


1 


Den 10. Tuchmacher Mſtr. J. G. Grams eine 
Tochter, Eliſabeth Amalie. 
Den 11. Tuchmachergeſ. J. Chr. Wenzel ein 
Sohn, Friedrich Wilhelm. a 
Den 12. Schoͤnfaͤrber C. S. Decker ein Sohn, 
Friedrich Ferdinand. — Tuchmachergeſ. J. G. Kley 
eine Tochter, Auguſte Caroline Hedwig. 
Den 13. Tuchſcheergeſellen J F. Buchholz ein 
Sohn, Julius Robert Reinhold. 


Getraute. i 


Den 15. Auguſt: Buͤrger und Schuhmacher 
Mſtr. Friedrich Wilhelm Micholitz, mit Igfr. Jo⸗ 
hanne Hedwig Titze allhier. 


Den 16. Kammmacher Mſtr. Auguſt Wilhelm ae 


Wahl, mit Igfr. Caroline Henriette Schulz allhier. 
Geſtorbne. 8 


: Hoͤchſter Mittler 
Vom 14. Auguſt 1826. Preis. Preis. . 
= : = Inthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I Kthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffelf 1 11 3 1 8 98 138 3 
Roggen z — 65 — — 728559 — 2 6 
Gerſte, große — | = 2 — — VVV 
„ ke 25 — 22 — — 21 6 — 21 — 
Hafer SER 5 = — 8 — 16 1— 4 — 14 |— 
Erbſen 3 ht „ 1 2 vo e 
Hierſe 4 E 1 8 9 1 6 11 1 5 gr: 
Heu ider Zentner — 20 — — e — 19 I— 
Stroh. . das Schock ae eh ee 3 3% 8 — —Äͤ— 
2 R 5 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations- Preis vierteljährig 12 Sgr. betraͤgt. 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis 


Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


5 
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